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entſprechenden Anſatz
von ähnlichem Stoff in einen der horhmodernen dreiviertel
langen Mäntel zu verwandeln ohne daß die Naht als ſolche in
Erſcheinung tritt

Der Aberglaube in der Kindererziehung
Wenn man heute von dem Jahrhundert des Kindes ſpricht

o kann man es ſoweit die Erziehung des Kindes in Betracht
mmnt als golden im Vergleich zu den früheren Zeitläuften be

eichnene Mittelalter bis tief hinein in wenig zurückliegende Zei

ten beherrſcht nämlich alle Völker und in dieſen ganz beſonders
die für ihre kleinen Kinder bangenden Mütter ein dunkler heid
niſcher Aoerglaube Reſte eines ſolchen finden ſich den Eltern
bewußt oder unbewußt auch heute noch Die Mutter legt z B
ihrem Kinde ein Stück Muſſelin über das Geſicht und glaubt
weiſe zu handeln indem ſie den Sprößling ſo vor Sonne und

liegen ſchützt Jn Wahrheit ahmt ſie nur nach was Eltern und
reltern an ihren Kindern aus ganz anderen Gründen iaten

nämlich um die Kleinen vor dem böſen Blick zu ſchützen Der
böſe Blick und übelwollende Feen und Hexen das ſind in derWelt der abergläubiſchen Mutter die ärgſten Feinde des auf

wachſenden Menſchen Man hängt den Hausſchlüſſel über die
Wiege oder legt eine aus Bibel neben ſie um dem
Wirken ſolcher ſinſteren Mächte einen Schugdamm entgegenzu

len an ſcheute jedoch zu dem gleichen Zweck auch nicht vor
n draſtiſchſten Mitteln zurück etwa das Kind auf eine heiße

Eiſenplatte zu ſetzen oder es in einen Teich zu tauchen Eine
Wiege durfte niemals aus Holunderholz angefertigt werden

nſt waren davon böſe Waldgeiſter angezogen worden Für die
fandheit des Säuglings war um ſo größere Gewähr gegeben

e mehr die Geſtalt der irgend einem Gegenſtand äßnelte
der ſpätere erwachſene Menſch bei ſeiner Arbeit vielleicht ver

ein vorhandenes halblanges Jackett dur

wenden würde Durch ſolchen Aberglauben erklärt ſich leicht
die bizarre Form zahlreicher Wiegen früherer Jahrhunderte Eine
beſondere grauſame Tortur war früher für kleinſte Kinder die
Taufe Dabei wurden dieſe nämlich in ſpartaniſcher Weiſe ungb
7 ig davon ob es Sommer oder Winter war vollſtändig inaße untergetaucht bisweilen allerdings oder bei allzu grim

miger Kälte das Taufwaſſer angewärmt Daher ſteht man hie
und da in alten engliſchen Landkirchen kleine Feuerberde

Wenig Sinn hatten in und Kinder früher dafür daß
des Kind auch ein Bedürfnis zum Spielen und Amhertellen
hätte Es mußte an den r vom frühen Morgen bis
z ſpäten Abend ohne jede Unterbrechung gelernt werden der

onutag aber gehörte der Kirche und ſittſamen Spaziergängen
Man braucht ſich nicht darüber zu wundern daß wenn die Kinder
früherer Zeiten einmal über die Stränge ſchlugen dies dann in
einer um ſs viel bedenklicheren und derberen Weiſe geſchah als
es heute im Durchſchnitt geſchieht

Stiefel als Filmſchaufpieler
Ueber den engliſchen Luſt in dem die Rollen der

nden Darſteller von Stiefeln gegeben werden bringen
e Londoner Blätter jetzt allerlei ſcherzhafte Einzelhelten Das

Serſonenverzeichnis ſieht danach folgendermaßen aus
Der Held ein Paar wertvolle Boxcalfſttefe
Die Heldin ein Paar Lacſſtiefeletten
Der Vater ein Paar Hausſchuhe

e Der Nebenbuhler ein Paar Halbſchuhe
Dieſe handelnden Perſonen ſpielen eine ganze Liebesge

ichte Sie beginnt in einer Schaufenſterausläge in der ein
aar Boxcalfſtieſel in Liebe zu einem Paar Lackſtiefeletten ent
rennen Beide Paare werden dann verkauft Die Boxcalfſtiefeln

erſteht ein eleganter junger Herr die Stiefeletten wandern an
die kleinen Füßchen einer Schönen und wie ihr Schuhwerk ſo
verlieben n auch deſſen Träger ineinander Aber der Vater
der jungen Dame iſt mit der Wahl nicht einverſtanden er zieht
als Schwiegerſohn dem Träger der Bozcalfſtiefel einen häßlichen

enbuhler in Halbſchuhen vor Aus dem daraus erwachſenden
nflikt zwiſchen Liebe und kindlichem Gehorſam entwickelt ſich

die Flucht der Tochter bis ſchließlich die Geſchichte mit Verſöh
S und mit der Hochzeit des Liebespaares endet Alle dieſe

z enen aber ſpielen wohlgemerkt in der Schuhperſpektive der
uſchauer ſieht auf der Leinwand von den Darſtellern nichts

oder doch nicht viel mehr als ihre Schuhe und aus deren ſtummer
Sprache in der freilich auch die elegante Bügelfalte des Herrn
und der durchbrochene zarte Seidenſtrumpf der Dame ein Wört

n mitreden muß er ſich einen Vers machen Man darf der
rſicherung des Regiſſeurs und der beteiligten Schauſpieler glau

ben daß die Aufnahme an ihrer Ausdauer und an ihr Aus
drucksvermögen keine geringen Anforderungen geſtellt hat So
mußte beiſpielsweiſe die Aufnahme im Schaufenſter bei der die

Schuhe Ia nicht in Verbindung mit den dazugehörigen Füßenwaren nach jeder noch ſo geringen Bewegung der Schuhe die

auf unſichtbarem Wege vorgenommen wurde unterbrochen werden
bis die ledernen Akteure wieder in eine andere Stellung ge

t waren und es dauerte eige volle Viertelſtunde um nur
zwel Meter Film zu photographieren Leichter war die Auf
Rahme des Techtelmechtels der bereits beſchuhten Füße des
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Liebespaares da ſie ſich im Atelier bewerkſtelligen ließ Der Be
ginn dieſer Szene wirkt wie die Jlluſtrierung des bekannten
Scherzwortes Mein Herr wenn Sie mich lieben ſo ſagen Sie
es aber machen Sie mir die Strümpfe nicht ſchmutzig Für die
Beſitzerin der Füßchen war es wie ſie verriet übrigens weit
leichter ihre Zuneigung für den Träger der Boxcalfſtiefel fußelnd
zum Ausdruck zu bringen als mit den Füßen den Ausdruck ihres
Liebeskummers begreiflich zu machen Beſenderes Aufſehen er
regte die Aufnahme der Flucht zu der man ſich in ein engliſches
Provinzſtädtchen begeben hatte Die zufällig des Weges kom

enden Einwohner waren nicht wenig erſtaunt zu ſehen wie auf
offener Straße der Photograph ſeinen Kurbelkaſten auf einem
nur 30 Zentimeter hohen Stativ aufbaute und ſich dann bäuch
lings dahinter auf die Erde legte um unentwegt zu drehen
während ein Herr und eine Dame in höchſter Eile an dem Apparat
vorbeiliefen denen ein zweiter Herr auf Rollſchuhen folgte der
den einen Fuß überdies in einem dicken Verband trug wie ein
Mann der an Gicht leidet Es war das die Szene der Ver
folgung des flüchtenden Liebespaares durch den erzürnten Vater
Sicherlich wird diefer Sliefelfilm ſchon um des originellen Ein
falls willen belacht werden und Erfolg haben

Bunte Zeitung
DSäniſ norweogiſher Theaterkonflikt Auf einem nor

diſchen Schriftſtellerkongreß wurden vor kurzem Richtlinien
für ein Zuſammenarbeiten der ſkandinaviſchen Schriftſteller
aufgeſtellt das man für dringend wünſchenswert hält Dieſe

Zuſammenarbeit ſcheint wenigſtens was Dänemark be
trifft ſowie Norwegen ſchon vor ihrem Beginn in die
Brüche gehen zu ſollen Der norwegiſche Schriftſteller Nils
Kjär hat nämlich die erſtaunliche Erklärung abgegeben daß
außer auf dem Nationaltheater in Chriſtiania und dem
Theater in Bergen die Dramen Jdſens von norwegiſchen
Schauſp elern nicht ohne Zuſtimmung bes Verbandes däniſcher
Bühnenſchriftſteller geſpielt werden dürfen Die norwegiſchen
Schriftſteller fordern ſofortige Aufklärung über dieſen ſkan
dalöſen Zuſtand Sollte die Behauptung richtig ſein ſs
ſei jede Zuſammenarbeit zwiſchen däniſchen und norwegiſchen
Schriftſtellern ausgeſchloſſen ſo lange dieſes Verhältnis
währe

Empfang Sroze Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus
So ſcheint meine Heimkehr ſchon vorher vom Dienſtperſonal auch
dem Poſtboten mitgeteilt worden zu ſein Am Tage meiner An
kunft öffne ich dem an der Flurtür klingelnden Briefträger Er
ſcheint mich im Dämmerlicht uns weil ich noch den feldgrauen
Rog trage für den Diener zu halten denn er fragt voll Wiz
begier Run kommt wohl euer alter Ekel auch a e

JugendAuch eine Werbung Verehrer beim Spaglergang r
dem Friedhof Hier ſind wir am Erbbegräbnis meiner Familie
ihre Hand ergreifend Und bei dieſer Gelegenheit Fräuleinore möchte ich Sie gleich fragen Wollen Sie da viellelcht auch

ſpäter mit hinein Meggendorfer Blätter
Literattze

Thesssr Barth und der Zemsſfrgliche Seragke
Ernſt Feder Mit einem Perwort von Hugo Preuß Staats
miniſter s D Verlag Friedrich Ardrear Perthes

Von Dr

D GothaDie Schrift iſt aus einer Sedächtnisrede erwachſen die der Ver
jaſſer am Juni 1918 dem fertigen Todestage Theodor
Barths vor dem Dentichedemet atiſchen Jugendrerein Groß
Berlin gehalten hat Man darf Feder dafür dankbar ſein daß
er ſeine Stiz2 nunmehe auch der breiten Le entlichkeit zugäng
lich macht Denn der Mangel an geborenen Politikern und Füh
rern die wie Varth zuge als hohes ſitt ches Vorbild daſtehen
wird in dieſen Tagen wicht lein ver ber Jugend ſchwer em
funden Die kurze und deckt knhaltvolle Studie iſt um ſo will
ommener als bisder noch keige Viegrarbie Barths exiſtiert und
der Vorkuſſer wertvolles ungedrucktes Ticherial aus dem Bſitz
der Witwe und ven Freunden des adzu früh Vollendeten be
nuren konnte Ja warmer packender S reche ſchildert Feder den
Entwitklungsgang des Mannes dern ſo on als junger Student
jene Erkenntniſſe reiften die den erſt 29jährigen Bremer Syn
dikus beim Eintritt in die große Politit zr ernſtem Widerſtande
gegen den eiſernen Kanzle befähigten und denen er s zum
Tode unbeirrt treu geblieben iſt Für mich iſt der Liberalismus
kein Mäntelchen das man nur bei feierlichen Gelegenheiten an
zieht um es während der Wochentage in den Schrank zu hängen
Mit dieſen Werten die er 1881 in Gotha ſprach als er das erſte
Mal zum Reichstag kandidierte ift ſein politiſches Leben gekenn
Sichnet Aeußerlich betrachtet erſcheint das Leben Theodor
Barihs wie eine einsige verlorene Schlacht Heute ſehen wir
daß er in allen Hauptfragen zu denen er Stellung nahm recht
bebalten bat Seine Bedeutung tritt damit erſt ins rechte Licht
Möge die vorliegende Schrift der eifrigeren Pflege ſeines Au
denkens dienen
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Jmmer konnte und wollte Heinrich dem Bruder nicht
ausweichen und ſo waren die beiden jungen Leutholds bald
in die unvermeidliche nähere Berührung gekommen Heinrich
hatte etwas von dem Liſten und Lauern der Mutter in
ſeinem Weſen Er ſ g eigentlich immer nur auf eigenen
Vorteil und vor allein auf heimliche Wege die zu ihm
führen mochten

Dabei war ihm ein Plan gekommen Daß Toni den
ſchwarzlockigen Maler liebte hatte er mit einem einzigen
Blicke erkannt aber mußte denn Werner dieſe Empfindung
erwidern Es galt ihn davon abzuhalten und dann wenn
er wieder in die weite Welt zog woran man ihn keine
Stunde lang durch Einladun en zum Bleiben hindern wollte
dann mochte Toni ihm nachſeu zen bis ſie das Seufzen ſatt
bekam Zwei Jahre ſollten vhnedies ausgefüllt werden

Diesmal wollte der Welterfahrende nach Auſtralien die
Verhandlungen für einen ſolchen Auftrag waren von dem
Münchener Pro eſſor bereits eingeleitet

Auſtralien war weit nur durfte Werner nicht ſelbſt
Feuer fangen dann mochte die Seſchichte ohne Schaden
gusgehen Vielleicht hatte die Mutter recht er war in
ſeiner Eiferſucht dumm und verblendet geweſen

Alſo Leidlich gute Freundſchaft mit dem anſcheinenden
Nebenbuhler und dadurch Einfluß auf ſeine ſo leicht zu
nehmende Vertrauensſeligreit Toni mochte indeſſen ſich ſelbſt
überlafſen bleiben Jhrem Eigenſinn war doch nicht beizu
kommen

Werner war freudig überraſcht als ſich ihm am Tage
nach feiner Ankunft der Bruder in anſcheinend ganz natür
licher Herzlichkeit näherte Er ſei neulich unfreundlich ge
weſen und tue ihm leid hatte er erklärt Aerger mit den
Leuten habe ihn ganz und gar beſchäftigt und ſo weiter

Aus den Augen des Malers brach ein Leuchten Er
legte den rechten Arm um die Schultern Heinrichs und
fagte Weiter war s nichts Aber dann iſt ja ſelbſt
verſtändlich alles gut Dann bin ich ja ſchuld

Heinrich ſah den Schwärmer erſtaunt an Du
Juwohl ich Denn eigentlich gehörte ich mit hierher

und hätte mein Teil Haus und Hofärger zu tragen wäh
rend ich meiner Kunſt lebe und dir allen Aerger allein
überlaſſe

Schafskopf dachte Heinrich Laut aber meinte er So
habe ich mir die Sache noch niemals angeſehen etwas Wah
res kann ran ſein

Und der gutmütige Aeltere entſchuldigte ſich noch mit
dem Hinweiſe daß ja jeder Beruf ſeine Mißhelligkeiten
habe und der des Malers ganz gewiß nicht ohne ſolche
iſt Und dann waren ſie auf die Holzſchleif Anlage zu
ſprechen gekommen Werner kannte ſie wohl in den letzten
Lebensjahren des Vaters war ſie gebaut worden und man
hen Sturm und Gewitterregen hatte er in ihrem Schutz ab
gewartet als er für Reuſch Motive ſuchte

Der Berghang bildete hoch überm Dorfe eine natür
liche Rinne bie dicht verforſtet geweſen war bis der alte
Leuthold dem der Waldſtreifen gehörte auf den Gedanken
kam ſie zu lichten und ſo den Gebirgswaſſern einen ge
mächlichen Abfluß in die Farrenſchlucht und den gewal
tigen Stämmen eine Rutſchbahn ins Tal zu bereiten Seit
dem hieß jener Waldſtrich die Holzſchleife

Des alten Leutholds Findigkeit aber hatte goldene Früchte
getragen und ihn überdies in den Ruf gebracht der klügſte
Guntersbacher zu ſein In dieſer angenehmen Selbſtſchätz
ung hatte er bis zu ſeinem Ende gelebt

Und noch jetzt glitten die künftigen Maſtbäume für See
ſchiffe die Holzſchleife hinab gerade auf einen Wisſenfleg

nahe der Förſterei von wo dann der geordnete Vertrieb
erfolgte Dieſe Wieſe aber bildete das Grenzland des Leut
holdſchen Beſitzes Nur Hölzer aus Leutholdſchem Forſt durf
ten hier lagern Um dieſelbe Wieſe endlich ging der Ent
eignungsprozeß denn über ſie hinweg ſollte der Kanal gehen
welcher die Wildbäche des Oberwaldes von Guntersbach ab
zuleiten beſtimmt war

Werner empfand ein lebhaftes Jntereſſe alle dieſe Stätten
zu ſehen Er ſah ſie jetzt mit ganz anderen Augen an als
damals da er Wald und Wieſe Berg und Schlucht nur
durchſtreifte um den Weltantlitz charakteriſtiſche Linien ab
zuleſen So ſchlug er vergnügt ein als Heinrich ihn zur
Begleitung nach der Holzſchleife aufforderte

Der Weg war ſteil unterwegs ſprachen ſie nicht als ſie
aber das letzte Plateau überklommen auf dem zwiſchen knor
rigen Baumſtümpfen neue Kulturen zu ſprießen begannen
hub Heinrich an Dort ſitzt der Philipp er hat mich erkannt
und grüßt ſiehſt du

Werner folgte der Richtung die Heinrichs Stock wies
Wer iſt Philipp fragte er

Ach ſo das weißt du nicht kannſt du ja auch gar nicht
wiſſen Ja wer iſt er Dort im Hauſe der Holzſchleife
wohnt er mit ſeiner Frau Eigentlich heißt er Lemke aber
er nennt ſich Philipp beim Vornamen ſeit ſeinem Unglück
r ie Leute nennen ihn ſeit fünf Jahren auch nicht
anders

Der Erzähler kam außer Atem Da blieb er ſtehen und
ſagte Sos wird s nichts Werner ſetzen wir uns eine Minute
auf einen der vielen Stühle hier Du erſchreckſt wenn du den
Philipp Anvorbereitet kennen lernſt Der Blick von hier iſt
len ſieh dir das Bild an indeſſen will ich er

zählen
Damit hatte er auf einem Baumſtumpf Plaz genommen

der Raum für drei Raſtende bieten mochte und Werner
ſeßte ſich neben den Bruder

Aber der Mann hat dich erkannt wird er nicht herüber
kommen

er Er kommt nicht Das hat er ſchon wieder ver
geſſen

Vergeſſen
Ja Höre zu Wor ſechs oder ſieben Jahren iſt es ge

weſen da ſuchte Mutter einen Mann der vom Forſtwefen
etwas verſtand um ihm bei den Einrichtungen der Holz
ſchleife die Leitung zu übertragen Der Förſter Haller in
der Farrenſchlucht wußte vom Militär her einen und ſchickte
ihn uns zu In den Jägerbataillonen ſind ja lauter Forſt
leute Philipp war s auch Wildheger war er geweſen hatte
auch ſonſt von Wald und Holz das nötige Verſtändnis und

na du wirſt s ja ſehen Kraft hat er wie ein Bärk
Er kam zu uns und heiratete bald danach Die Frau Lemke
iſt Köchin geweſen in Luftkurorten oben im Gedirge ſie
wird noch heute zu Hochzeiten und Kindstaufen geholt bis
ins Tal Sie war erſt neulich in der Heidemühle und
hilft überhaupt gar manchmal dort aus

So weit
So weit eineinhalb Stunden ins Tal zweieinhalb

zurück Ja ja und manchmal bei Wind und Wetter
Aber die Frau iſt ein Arbeitspferd und jeder ſchreit nach
ihr wenn s was zu kochen gibt Der Philipp vermißt ſie ja
nicht Der weiß nur daß ſie da iſt wenn er ſie ſieht Ob
ſie in einer anderen Stube oder in der Heidemühle iſt be
deutet dem gleichviel

Ja alſo was iſt s mit dem Philipp
Zwel Jahre waren ſie verheiratet da ließ der Philipp

Bäume fällen Es war eine tolle Wirtſchaft Um zehn
Uhr ungefähr kam der Chriſtoph heruntergeſtürzt und ſchrie
eine Tanne habe den Lemke erſchlagen dann wieder wir
ſeien en Doktor beſtellen er müßte gleich in die Holza

eife
Na ich habe damals die Mutter dewundert Nicht J

Augenblick dat fie ſich anterkriegen hafſan von dem



G e

Zuerſt hat ſie erklärt Tote hrauchten nicht den Doktor ſon
dern den Paſtor dann glaubte ſle auf das bloße Geſchrei
überhaupt nicht daran daß einer tot ſei Dabei rannten
die Mägde immer heulend um ſie herum bis ſie ſie raus
ſchmiß und mit mir und dem Chriſtoph allein war Da
zeigte ſich s dann wie recht ſie hatte Lemke war nicht ganz
tot aber der Doktor ſollte auch nicht bloß zu ihm ſondern
zur Frau Die erwartete ihr erſtes Kind und nun war bei
dem furchtbaren Schrecken ein Unglülck geſchehen

Mich ich war damals ſiebzehn Jahre hat die Mutter
mit dem Wagen nach dem Arzt geſchickt und ſie ſelbſt iſt
nit der Wuttken die uns beide ja auch in der Wanne
gehabt hat nach der Holzſchleife geſtiegen

Das Ende von der Geſchichte die Frau iſt mit dem Leben
n und der Mann auch nur einen ganz kleinen

Kinderſarg haben ſie auf den Guntersbacher Kirchhof gebracht
Aber der Lemke iſt blödſinnig geblieben Er hantiert alles
was er foll und wenn er s einmal angefangen hat auch
ſo lange bis es ihm verboten wird Er bezieht eine Jnva
lidenrente füttert im Winter das Wild bewacht die Scho
nungen und ſeine Frau ſagt ihm was er ſoll und nicht
ſoll Die Schädeldecke iſt geknickt hat der Doktor damals
geſagt oder ſoll er geſagt haben Jedenfalls der Lemke
iſt körperlich ein Bär und an Verſtand eine Mücke Das
iſt der PhiKpp

Eine Tragödie im Walde, ſagte Werner Und ihr
n da wohnen laſſen den Philipp das in ſchön von

Heinrich huſtete er wollte etwas ſagen aber es ſchien ihm
beſſer zu ſchweigen Die Mutter hatte niemals an weichen
Anwandlungen gelitten und er eigentlich auch nicht Was ging
ſie alſo der Philipp an Nein es war ſo am billigſten
geweſen Jn dem Hauſe der Holzſchleife hätte ein Wächter
wohnen müſſen Da wurde geſpart Frau Lemke hielt die
Augen offen und war noch dankbar obendrein Jn den Scho
kungen arbeitete der Geiſteskrüppel fleißig was ihm ge
hetken wurde ohne Lohn zu beanſpruchen zur Arbeitsauf
ſecht war Heinrich herangewachſen der unten auf dem Tal
gute doch nichts zu ſagen hatte

Das alles hätte ſich in wahrheitsſtrenger Abwehr des
underdienten Lobes einwenden laſſen Es war aber ganz
und gar nicht nach Heinrichs Geſchmack dieſe Einwendungen
zu erheben Wozu auch Werner hätte ihn doch nicht ver
ſtanden

So ſtand er denn auf und meinte Nun kennſt du
die Leute und wirſt dich über nichts wundern Der Aſſt
wercher damals den Philipp auf den Schädel ſchlug hängt
zum Berſpiel in der Wohnſtube überm Spiegeln Er wollte
es und da haben ſie ihm den Willen getan Er wird
e den Aſt zeigen deshalb ſage ich dir das auch vor

er

But gehen wir
Sie ſchritten den ſchmalen wenig betretenen Steg hinan

der grasverwachſen zu einem flachdachigen Hauſe führte
Als ſie etwa hundert Schritte gegangen waren trat

ans der Schonung ein Mann in Arbeitskleidung Breit
ſchulterig reichlich ſeine ſechs Fuß hoch Ein fuchsroter
Vollbart rerwucherte das ganze wetterbraune Geſicht ein
paar Blau Augen ſahen leer in die Welt Sie ſahen
aber ſie gaben dem Geiſte nichts von dem Bilde und trugen

deshalb auch kein Gepräge ſeiner Antwort
Der Rieſe ſtieß eine Schaufel die in ſeiner Hand als

Spelzeug wirkte in die Erde ſtützte ſich mit beiden Händen
darauf ſo daß er faſt kauernd in ſich zuſfammenſank und
ſagte mit einer tiefen aber tonarmen Stimme Der Philipp

Dann lachte er übers ganze Geſicht Große blanke
Zähne blitzten zwiſchen Kinn und Schnurrbart

Jawohl Philipp ich ſeh s Jhr ſeid da, antwortete
Heinrich Eure Frau auch

Der Jdiot machte plötzlich ein Geſicht als wollte er
weinen Hilflos gingen die Augen in die Runde Er ſah
ſeine Frau nicht alſo war ſie überhaupt nicht auf der
Welt in Grenzen der Gegenwartsfriſt die er zu überdenken
vermochte Er ſchüttelte den Kopf und ſeufzte Jetzt richtete
er ſich auf ſo daß er auf einmal zu doppelter Höhe gewachſen
ſchien neigte nachdenklich den bärtigen Kopf auf ſeine Seite

Geſtern ſie noch hier die Alma
Jetzt ſah Philipp den Fremden an und ein großes Stau

nen ſchien ihn zu erfaſſen Er ſtarrte und ſtarrte um plötz
z wieder zu lächeln und endlich zu lachen Herzlich harm

zufriedenveinris beobachtete all das nicht Einmal mochte er s

gewöhnt ſein zum andern neigte er nicht zum Mitgefühl
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Werner aber empfand ein leiſes Grauen angeftchts dieſes
jammervollen Biloes das Menſchenantlig trug

Nun ſo laßt Euch nicht ſtören Philipp, bemerkte der
jüngere Leuthold kühl Jhr habt zu tun ſehe ich geht
weiter an die Arbeit der Tag iſt noch lang

Da ſchlich der Rieſe demütig von dannen und fing
dort wieder an zu ſchaufeln wo er aufgehört hatte Keinen
Blick wandte er auf die Brüder er war mit Eifer an der
Arbeit

Das Haus an der Holzſchleife hatte fünf Räume Wenn
man durch die niedrige Haustür kam befand ſich genau
in der Verlängerung des Flurs die Küche in der jetzt Frau
Alma Lemke als Werner und Heinrich eintraten auf einen
keinen Wurzelblock Holzkloben zerkleinerte Der muskulöſe
Arm der etwa zwei oder dreiunddreißigjährigen Frau ſchwang
ſehr kraftvoll die ſchwere Holzfälleraxt und krachend ging
der Kloben in Splitter Dann erſt hörte ſie die Schritte
der Männer auf dem Flur Sie ſtellte die Axt hin und
wiſchte die Hände an der blauen Schürze Je der Herr
Leuthold gut n Tag voch

Sie kam heraus und gab auf ſo viele Fragen Antwort
daß Werner mit Erſtaunen empfand dieſe Frau verſah
hier oben Aufſichtsämter die ſonſt nur Männern anver
traut werden Aus der Küche klang das Knacken von bren
nenden Kloben

Daß Euch nichts anbrennt Lemken, bemerkte Heinrich
mit einer ihm ſelbſt an ſich befremdlichen Anteilnahme Etwa
Unbewußtes ließ ihn damit vor Werner paradieren

Hm Karnickel gibt s
s och heute ſei Geburtstag dem Philipp ſein Herr

Leutholo da muß man doch
Werner horchte auf Du lieber Gott dieſes armen Ver

ruckten Geburtstag die Frau vergaß ihn nicht und hatte
doch gewiß zu reichlich harte ununterbrochene Arbeit um
ſich vielen Gedanken hingeben zu können Und der Philipp
ſelbſt was wußte er von ſeinem Geburtstag War das
ein Feſt oder ein Trauertag So ging s dem älteren der
Brüder durch den Kopf den füngeren plagten derartige
Skrupel und Zweifel nicht Er fragte nur

Wie alt wird er heut
Neununddreißig
Alſo in den beſten Jahren
Jeſus wenn nur das Unglück nicht wäve Herr Seui

hold
Da lenkte er ab
Jch wollte meinem Bruder der bei uns zu Gaſt iſt die

Holzſchleife zeigen Lemken können wir auch mal die beiden
Zimmer hier rechts die bewohnt Jhr ja nicht

Frau Lemke rieb die rechte Hand noch einmal an der
Schürze als rüſte ſie ſich Werner zu begrüßen ließ ſie
dann aber beſcheiden zurückſinken

Nu nee die bewohn wir nich Weil ſe im Winter zu
kalt ſind Nich zu derheizen Herr Leuthold wa de wahr
is nich zu derheizen Aber a ſchöner Blick is s freilich
und den ſoll ſich der Herr ſchon anſehen

Mit ſolchen Worten ging ſie an eine Tür der rechten
Flurwand und öffnete ſie Werner trat ein und Heinrich
folgte den Beſchluß machte Frau Lemke

Durch zwei große Fenſter fiel gedämpftes Sonnenlicht
herein alles erhellend und doch nirgends blendend Werners
Geſicht glänzte auf Er trat an eines der Fenſter Welch
überwältigendes Panorama Ja hatte er denn niemals
früher hier geſtanden Er beſann ſich ſchon damals war
dieſer Raum nur zur Verwahrung von Werkzeugen und Ge
räten benutzt worden Der Nordwind prallte mit zu breiter
Wucht an die Wände Die andere Giebelſeite dem Waldab
hange zugekehrt lag dagegen geſchützt und warm

Des Malers Auge ſchweifte gierig über das weite ſchöne
Geſichtsfeld Jm Vordergrunde die Holzſchleife war retz
los aber dann begann die Waldſtaffage welche ſich in
duftiger Kuliſſenwandung erweiterte ein Hangfſilhouette im
mer zarter als die andere getönt und mit ihren zurückgewen
deten Abſtürzen von der Sonne überglüht und überglitzert
Unten aber in der Tiefe lag Guntersbach wie auf einem
Weihnachtstiſche aufgebaut die Gunter mit ihrem metallen
blitzenden Waſſerbande ſchlang ſich weiter ins Wieſen und
Ackerland aus dem die Türme der Kreisſtadt grüßten

Ein geſchloſſenes reiches ſchönes Bild Vom Berg zu
I

Werner ſtand und ſtand Er vergaß die anderen und
vergaß ſich ſelbſt Jetzt erſt wachten wieder alle Erinnerungen
an den geliebten Meiſter auf Mit ihm hier ſtehen zu
können mit ihm dem Himmel das Licht dem Walde den

Ta

Farbenduft der fernen Sbene die zufließenden Tinten der
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Dän merung abzulauſchen mit ihm davon erovern möchten zu
bleibendem Beſitze für die Kunſt

Werner wach auf klang die ſpöttiſche Stimme des
Bruders Da fuhr er zuſammen

Sie waren allein im Zimmer
Werner ſchaute ſich erſtaunt um
Ja Du haſt mich eine ganze Weile vergeſſen ſo ſtarr

guckteſt du durchs Fenſter Es war als ſäheſt du Guntersbach
zum erſten Male

Zum erſten Male Jch glaube faſt ich ſah s zum erſten
Male denn ſo hab ich s noch nie geſehen Mit ſo viel
Verſtändnis noch nie Malen möchte ich s von dieſem
Fenſter

Und ſchenkſt es mir zur Hochzeit
Da wurde der Enthuſiaſt auf einmal nüchtern Er ant

wortete nicht aber er ſah den Bruder an War s Frage
war s Staunen War auch mißbehagliche Regung darin
Heinrich lauerte etwas davon zu erraten aber er wurde
fich nicht klar

Es hat ja noch Zeit, fuhr er fort denn ich heirate
nicht gleich aber der Blick bleibt derſelbe ob er heute gemalt
wird oder in zwei Jahren

Wo iſt Frau Lemke fragte Werner ablenkend
Beim Philipp
Jſt dies der einzige Raum Doch nein da iſt ja

eine Tür
Heinrich öffnete die Tür und ſagte Eine Kammer iſt s

Wie drüben bei Lemkes auch Stube und Kammer
Fertſetzung folgt

Herbſtliches Kaleſdoskop
Berliner Brief

Dieſer Herbſt müßte nach ſeiner Hitze Sommer heißen Seit
1848 iſt es nicht ſo merkwürdig geweſen Braun kniſtern die
Blätter im Tiergarten herab Ein gewalliges Gewitter hat nur
wenig Abkühlung gebracht Hart grellt die Sonne Silhriger
Staub ſteht r den Häuſern Der Mond in ſeiner ghneh
menden Halbheit iſt immer noch ſehr groß Die Badeanßtalten
in den umliegenden Seen d zum Teil ſchon geſchloſſen weil s
der Kalender ſo befiehlt Und Frei Baden iſt noch immer polizei
lich verboten So lügt man ſich denn vor da die Theater es
auch tun daß die Saiſon beginnt Man geht mal wieder in

ren Kunſtausſtellungen Jrgendwie erfriſchen muß man
och

Zur 78 Ausſtellung ladet Der Sturm ein Herwarth Wal
den bläſt ihn aus Pinzig weiter dieſes Mal für George Muche
und Hans Sittig Der erſtere iſt wie ſo viele der Neuentdecklen
die vor ihm an denſelben Wänden hingen ein Mathematiker und
Phyſiker Kompoſirion der Fläche gebrochene Bewegung kleine
Formen mit Viereck in der Mitle helle Farben dunkle Farben

das ſind ſo die Titel ſeiner Vilder vor denen man ſich
wie ein Kinderkaleidoſkop vorkommt Man kommt ins Lallen
ins Wanken man möchte ſich an Sittig klammern der freilich
nicht weniger bunt iſt immerhin aber doch irgendwie Gegenſtänd
liches verrät Seine Krankenſtube hat ſchon ſtarke viſtonäre
Kraft ſein Charfreitag ſucht ein Problem zu meiſtern Aber
dann Heißt es auch bei ihm Blau wälzt rot Wozu Muß
das ſein Sind wir uns das ſchuldig Man lehnt dieſe Privat
angelegenheit höflich aber beſtimmt ab Flucht Paul Buſch
mit ſeiner hängenden Treppe iſt gerade nicht der beſte Weg
Marc Chagall iſt ſo etwas wie eine Rettung Sein Heitiger
Droſchkenkutſcher ſtimmt entſchieden heiter ſeine kleineren Bilder
ſogar höflichl Albert Gleizes verkauftl und Carlo D Carſa
wirken plötzlich ſchon faſt klaſſiſch Kalinsky etwas weniger Aber
er iſt doch ein Kerl dem gegenüber William Wauer ſonſt Film
ſchriftſteller und regiſſeur immer mal wieder ein eigenſinniges
Kind iſt Er ſpielt noch immer mit Dreiecken und Kreiſen Laſſen
wir ihm ſein Privatvergnügen ebenſo wie Nell Walden das ihrige
die es ſchon bis zu Tempera Nr 82 gebracht hat Hinüber
aber ſchleunigſt in die Victoriaſtraße in die Kunſthandlung
Dyr e Nicolai Vielleicht daß es dort künſtleriſch temperier

er

Der neue Mann hier heißt Walter Hippel Man ſegnet
noch einmal den längſt begrabenen Jmpreſſionismus Weil hier
geſundes Können iſt zuerſt im Porträt n in graphiſchen
Landſchaften aus ruſſiſcher Gefangenſchaft heraus Helle Lichter
gute Lichter Rhythmus der Farben der ſich ſogleich zu einer
Melodie ſchließt Hippel bald wird er zu unſeren erſten Per
fönlichkeitsmalern gehören müſſen ſchon weil ſeine ganze Art ſo
problemlos ſo natürlich ſo licht iſt Köpfe zweier Schauſpielerin
nen feſſeln am ſtärkſten Ein Mann der ſich vielleicht bald nicht
mehr vor Aufträgen retten kann Schöne Frauen ſollten zuWalter Hippel gehen um ſich verewigen zu laſſen Sein Pinſel
hat Anmut und Grazie

Wie ruhig iſt das herbſtliche Kaleidoſkop mit einem Male
eworden Da ſchreckt uns das Mittagsblatt mit einer neueſten
adaiſtenDepeſche auf von Motoren bewegte Bilder der Zu

ſtehen uns bevor Z B der Kriegsgewinnler Ein Tett
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roh von Mann hock an einem TiRachen welcher auf S
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klappt dierollen fürchterlich natürtliche Erdäpfel ſo wie eben mögl
fallen ihm in den Schlund Aber el e man voch
täglich in jedem beſſeren oder ſchlechteren Reſtaurant ſehen Des

r t alte ne a W Automatenmenſchens ittelalters kehren wieder das uns ſchon mit ſo vielem käTat wieder beglückt ve
hat Das Kaleidoſko kaHoffentlich halten es unſere m eferter werden erven ausgepf

Abe die habe haben fich ja ſchon eine al e an
kann man ſich vielleicht warm lachen

Der Winter kann gut werden

Einſtcht
Goethe hat einßt ein ironiſches Gedi gefchrie das dieMeinung eines Wandelbaren w der er Tee n erkennt

daß Konzeſſtionen an dem Zug der Jeit h zu
eigenen Unguieſten waren

Tolle Zeiten hab erUnd hab nicht h
Selbſt auch töricht zu ſein
Wie es die Zeit nur gebot

Schadet ein Jrrtum wohl7
Richt im das Jrven
Jmmer ſchadet WieSieht man am Ende

M deSe ſelten S n
Doch wir wählten uns den
Der fich auf unſer a verſteht

Solche Geſtalten nannte man 1848 Piepmeiſers
enttänuſchten Piepmeiers dieſer Revolution Soethe
charakteriſierte iſt Legion

O nanDas Keueſte von der Mode
Nachdruck verbe en

Dae moderne Abendkleid Da wir dieſen Winter
das erſtemal wieder eine regere Geſelligkeit haben werden die
nicht nur den Tanz in den Wittelpunkt ſtellt ſo wird das Abend
kleid dem die Mode ihre beſondere Gunſt zuwendet das ganze
Intereſſe der Frauenwelt in Anſpruch nehmen Ganz beſonders
auffällig iſt an dieſem im Gegenſatz z bisherigen Form die
beſondere Bevorzugung der Rückſeite bei der Garnierung An
jeidenen Kleidern iſt der reichgereihte hintere Rockteil drei bis
viermal graziös geſchürzt alſo durch Heftungen auf dem Unter
kleide feſtgehalten ſo daß ſich eſfektvolle Vauſchungen ergeben
Dann wieder verkürzt ſich ein überwurſartiger Teil rückwärts
über dem abſtechenden Unterkleid derart daß der in gleichmäßige
Falten gelegte Ueberwurf chapeau oder waſſerfallärtig herab
fällt Der abſtechende Weſteneinſatz ſindet faſt immer im Rücken
eine ſchmälere Wiederholung und eine neciiſche Laune der Mode
ſchreibt vor daß an dieſen Gewändern der Ausſchnitt im Rückentiefer iſt Die weiten glockenartigen Aermel reichen immer bis
zum Ellbogen jedoch niemals dieſen ganz deckend Minder be
günſtige ſchöne Frauen wählen jedoch r den ſogenannten
Glügelärmel mit nach hinten bis zum Knie fich verlängernder
abgerundeter Spitze Flitter und Perlen Geld und Silber
ſowie Seidenftidereien die letzteren in exeti chen bunten Motiven
find daran beſonders beliebt Pelzumrandungen in abſtechender
Farbe heller Pelz an dunklen Gewändern bunkolfarbiger Pelz
an lichten Gewändern find von ganz beſenders reizvoller Wir
kung Dem nur fingerbreiten loſe geknüpſten Gürtelband ge
ſellt ſich meiſt vorn eine große kunſtrolle Blüte aus Samt oder
Seide und am Spigzenkleis eine große flügelartige Tüllſchleife
dem eng um die Taille gelegten Gürtel als Abſchluß im ücken
Volantartige Anordnung des Ueberkleides aus Tüll Chiffon
oder Spitzen mit Umrandung von länglichen Holzperlen Glas
ſteinchen oder Flittern in Farben jedoch karger Ver
wendung iſt e eine für jagendliche Trägerinnen ſicher
i t indende Formam als modernſte Kleidergarnitur der

Herbſt und Winterkleider und Mäntel ſcheinen ſich in zuneh
mendem Maße die Gunſt der Frauenwelt zu erringen Jn allen
Breiten verwendet dienen ſie entweder als Amrandung des noch
immer breiten Schulterkragens des Gürtels und des Aermel
aufſchlags am Kleide oder als ebenſolche am Jackett des Herbſt
koſtüms als Taſchen Kragenu und Manlelbeſatz Am letzteren
wechſeln fie als Carnitur der Vorderteile vielfach in verſchie
denen Breiten ſtufenmäßig ab beginnen alſo kleinfingerbreit
etwas unterhalb der Taillenlinie und enden handdreit am
Mantelrande Auch die ſehr beliebten eingeſetzten Zwickelteile
auf den Hüften der Herbſt und Wintermäntel weiſen dieſen
dichten Treſſenbeſatz in gleichmäßigen Abſtänden und ſtändig zu
nehmender Breite auf Doch ſind auch gleichmäßig breite Borten
in drei bis fünffacher Verwendung als Jackett und Mantelbeſatz
am Rande hochmodern Praktiſche Frauen werden dieſe Rund
beſätze beſonders Hätzen da ſie ihnen die Möglichkeit bieten

a e eT 2

s

mit weitugen mit mee

e ea
wrrane e

c e


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1919


